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Veroffentlicht am 31.03.2012

Verordnung
Uber das Landschaftsschutzgebiet "Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und
Keenmoorwiesen" im Landkreis Rotenburg (Wimme)

Vom 15.03.2012
(LSG-ROW 133)

Aufgrund § 26 BNatSchG! i. V. m. § 19 NAGBNatSchG?, sowie der §§ 23 und 32 Abs. 1 NAGBNatSchG wird verordnet;

1)

2

©)

(4)
(5)

1)

)

§1
Landschaftsschutzgebiet

Das in den Absdtzen 2 und 3 nadher bezeichnete Gebiet wird zum Landschaftsschutzgebiet (LSG)
"Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und Keenmoorwiesen" erklart.

Das LSG befindet sich in der Gemarkung Mulmshorn (Stadt Rotenburg (Wimme)) und in der Gemarkung Hesedorf
bei Gyhum (Gemeinde Gyhum, Samtgemeinde Zeven) im Landkreis Rotenburg (Wimme).

Die Grenze des LSG ergibt sich aus der mafgeblichen und mit verdffentlichten Karte im Maf3stab 1 :10.000
(Anlage). Sie verlauft auf der dem LSG abgewandten Seite der grauen Linie. Graben und lineare Gehdlzstrukturen,
die von der grauen Linie beriihrt werden, sind Bestandteile des LSG. Die Karte ist Bestandteil der Verordnung. Sie
kann von jedermann wéhrend der Dienststunden bei der Stadt Rotenburg (Wumme), der Samtgemeinde Zeven
sowie beim Landkreis Rotenburg (Wimme), Amt fur Naturschutz und Landschaftspflege, unentgeltlich eingesehen
werden.

Das LSG umfasst einen Teil des Fauna-Flora-Habitat-(FFH-)Gebietes Nr. 39 "Wiestetal, Glindbusch, Borchelsmoor".

Das LSG hat eine GréRe von ca. 61 ha.

§2
Schutzgegenstand und Schutzzweck

Das LSG "Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und Keenmoorwiesen" ist naturrdumlich Teil der
Wimmeniederung. Es besteht aus drei Teilgebieten, die sich an das Naturschutzgebiet "Glindbusch" anschlie3en.
Im Suden befindet sich die kleinparzellierte Glindbachniederung mit Grinlandflachen unterschiedlicher
Feuchtegrade und Nutzungsintensitat, eingestreuten Waldflachen, Feldgehdlzen und Hecken. Die Keenmoorwiesen
im Westen des Gebietes werden Uberwiegend intensiv genutzt. Das dritte Teilgebiet umfasst die Hesedorfer
Wiesen, die 6stlich angrenzenden Ackerflachen entlang der Bahnlinie sowie einen Erlen- und Eschen-Sumpfwald
und einen Kiefernforst.

Allgemeiner Schutzzweck ist die Erhaltung, Pflege und naturnahe Entwicklung des LSG als Lebensstatte
schutzbediirftiger Tier- und Pflanzenarten und deren Lebensgemeinschaften sowie die Erhaltung und Férderung der
Eigenart und Schonheit des Gebietes.

! Gesetz tiber Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz — BNatSchG) i. d. F. vom 29.07.2009 (BGBI. | S. 2542)
2 Niedersachsisches Ausfilhrungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz (NAGBNatSchG) i. d. F. vom 19.02.2010 (Nds. GVBI. S. 104)



(3) Die Erklarung zum LSG bezweckt insbesondere

1.
2.

3.

die Erhaltung und Entwicklung des Glindbaches als naturnahes FlieRgewasser,

die Erhaltung und Entwicklung niederungstypischer Lebensstatten, insbesondere von Feuchtgeblschen,
Réhrichten, Riedern und Hochstaudenfluren,

die Erhaltung und Entwicklung extensiv genutzter, artenreicher Grinlandflachen maRig trockener bis nasser
Standorte,

. die Umwandlung von Acker- in Grunlandflachen,
. die Erhaltung und Entwicklung des naturnahen, strukturreichen Laubwaldes mit einem hohen Alt- und

Totholzanteil,

. die langfristige Umwandlung nicht standortheimischer Waldbesténde in die auf dem jeweiligen Standort naturlich

vorkommende Waldgesellschaft (FFH-Lebensraumtyp),

. den Schutz und die Férderung der wild lebenden Pflanzen und Tiere, insbesondere der bedrohten Arten sowie

ihrer Lebensgemeinschaften und Lebensstatten,

. die Forderung der Ruhe und Ungestortheit des LSG.

(4) Das LSG ist Bestandteil des europdischen 6kologischen Netzes "Natura 2000". Die Unterschutzstellung dient der
Erhaltung des Gebietes als FFH-Gebiet nach der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) des Rates vom 21.05.1992
zur Erhaltung der natirlichen Lebensrdume sowie der wild lebenden Tiere und Pflanzen (ABI. EG Nr. L 206 S. 7;
1996 Nr. L 59 S. 63), zuletzt geandert durch die Richtlinie 2006/105/EG des Rates vom 20.11.2006 (ABI. EU Nr. L
363 S. 368). Das FFH-Gebiet "Wiestetal, Glindbusch, Borchelsmoor" (Code DE 2820301) ist am 29.12.2004 in der
Liste der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung fir die atlantische biogeographische Region im Amtsblatt der
Européischen Union (L 387/1) verdffentlicht worden und in der aktualisierten Liste vom 15.08.2008 (L 12/1)
unverandert enthalten.

(5) Besonderer Schutzzweck (Erhaltungsziele) fir das LSG ist die Entwicklung von derzeit im LSG nicht
vorkommenden FFH-Lebensraumtypen wie

1.

dem prioritdren Lebensraumtyp (Anhang | FFH-Richtlinie) einschlieRlich der typischen Tier- und Pflanzenarten
91EO - Auen-Waélder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)
als groR¥flachige Traubenkirschen-Erlen-Eschenwdlder und Schaumkraut- sowie Winkelseggen-Erlen-
Eschenwalder einschlieBlich deren Ubergange zu Bruchwéldern und feuchten Eichen-Hainbuchenwéldern auf
Standorten mit einem zumindest zeitweise hohen Grundwasserstand sowie auf quelligen Standorten mit einem
hohen Alt- und Totholzanteil in enger rdumlicher und funktionaler Vernetzung mit Feuchtgebischen,
Uferhochstaudenfluren, Rohrichten, Seggenriedern und Feuchtwiesen,

der uUbrigen Lebensraumtypen (Anhang | FFH-Richtlinie) jeweils einschliel3lich der typischen Tier- und
Pflanzenarten
a) 3150 - Nattirliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrocharitions
als naturnahes Stillgewasser mit klarem bis leicht getriibtem, eutrophem Wasser sowie gut entwickelter
Wasser- und Verlandungsvegetation,
b) 6430 - Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe
als Uferhochstaudenfluren in enger raumlicher und funktionaler Vernetzung mit Feuchtwaldern,
Feuchtgeblischen, Réhrichten, Seggenriedern und Feuchtwiesen,
c) 6510 - Magere Flachland-M&hwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)
als zusammenhangende, artenreiche, extensiv genutzte Mahwiesen bzw. Mahweiden auf frischen bis
feuchten Standorten in enger rdumlicher und funktionaler Vernetzung zu Feuchtwiesen, Réhrichten und
Seggenriedern,
d) 9160 - Subatlantischer oder mitteleuropdischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald (Carpinion
betuli)
als feuchter GeiRblatt- und Waldziest-Eichen-Hainbuchenwald einschlieRlich der Ubergange zum
Traubenkirschen- und Winkelseggen-Erlen-Eschenwald mit einem hohen Alt- und Totholzanteil auf maRig
feuchten bis feuchten, nahrstoffreichen Standorten,
9190 - Alte bodensaure Eichenwalder auf Sandebenen mit Quercus robur
als trockene bis feuchte Stieleichen-Birken-Walder auf sandigen Talréndern mit einem hohen Alt- und
Totholzanteil, Hohlenb&dumen und vielgestaltigen Waldrandern.
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Verbote

Auf der Grundlage des § 26 Abs. 2 BNatSchG sind im LSG alle Handlungen verboten, die den Charakter des Gebietes
verandern oder dem besonderen Schutzzweck zuwiderlaufen. Untersagt ist insbesondere:

1. Hunde unangeleint laufen zu lassen, sofern dies nicht zur ordnungsgemafRen Jagdausiibung geschieht,
2. Rohrichte in der Zeit vom 01. Méarz bis 30. September eines jeden Jahres zurlick zu schneiden,



1)
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1)

10.

11.
12.

13.
14.
15.

16.

17.
18.
19.
20.
21.
22.

die Beseitigung oder wesentliche Beeintrachtigung von Landschaftselementen wie z. B. Hecken, Feldgehdlze,
Einzelbdume, Baumreihen oder naturnahe Geblische,

. die Ruhe der Natur durch Larm oder auf andere Weise zu storen,
. organisierte Veranstaltungen durchzufiihren sowie zu zelten, zu lagern, zu reiten, zu grillen, zu baden, zu angeln

oder Feuer zu machen,

. Fahrzeuge aller Art einschlielich Wohnwagen und andere fur die Unterkunft geeignete Fahrzeuge oder

Einrichtungen auBerhalb von 6ffentlichen StraRen und Wegen zu fahren, zu parken oder abzustellen,

. bauliche Anlagen, auch wenn sie keiner Genehmigung bedirfen, zu errichten oder wesentlich zu &ndern,
. Silagemieten, Futtermieten und Futtervorrate in der Zeit vom 01. November bis 01. April auf der Flache zu

lagern; zudem sind die Silagemieten, Futtermieten und Futtervorrate mit einer griinen Folie abzudecken,

. Leitungen jeder Art zu verlegen, Masten, Einfriedungen oder Einz&unungen zu errichten oder bestehende

Einrichtungen oder Anlagen dieser Art wesentlich zu andern,

Sprengungen vorzunehmen oder Bohrungen aller Art niederzubringen, sofern diese Bohrungen nicht fir geman
8§85 Abs. 2 freigestellte naturschutzfachliche Pflege-, Entwicklungs- oder Wiederherstellungs-mafRnahmen
notwendig werden,

StralRen, Wege, Platze jeder Art oder sonstige Verkehrsflaichen anzulegen oder wesentlich zu &ndern,

Stoffe aller Art, wie z. B. Mill, Schutt, Gartenabfalle, land- und forstwirtschaftliche Abfalle sowie
Bodenbestandteile zu lagern, aufzuschiitten oder einzubringen,

Bodenbestandteile abzubauen, Aufschittungen, Auf- oder Abspilungen oder Abgrabungen vorzunehmen,
Wasser aus oberirdischen Gewassern oder Grundwasser zu entnehmen,

in die bestehenden Verhdltnisse im Wasserhaushalt in der Art einzugreifen, dass es zu einer zuséatzlichen
Entwasserung des Schutzgebietes oder von Teilflachen kommen kann,

Erstaufforstungen, Anpflanzungen von Weihnachtsbaumkulturen, Kurzumtriebsplantagen oder anderen
Sonderkulturen vorzunehmen,

Garten anzulegen,

nicht standortheimische Baumarten einzubringen,

gentechnisch veranderte Organismen einzubringen,

nichtheimische, gebietsfremde oder invasive Arten auszubringen oder anzusiedeln,
Griinland umzubrechen und in Acker umzuwandeln,

Bild- oder Schrifttafeln anzubringen; ausgenommen sind Tafeln zur Kennzeichnung des LSG sowie mit
Informationen Uber das LSG und seinen Bestandteilen; Hinweis- und Warntafeln aufgrund anderer
Rechtsvorschriften bleiben von dieser Regelung unberthrt.
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Erlaubnisvorbehalte

Folgende Handlungen durfen nur nach vorheriger Erlaubnis durch die Naturschutzbehérde durchgefiihrt werden:

1.

~No o~ WN

die Neuanlage von jagdlichen Einrichtungen wie Hochsitzen und sonstigen nicht beweglichen
Ansitzeinrichtungen,

. die Neuanlage von Kirrungen,

. die Neuanlage von Wildasungsflachen und Kunstbauten,

. die Errichtung von Viehunterstanden in ortsiblicher Weise,

. die Entnahme von Holz in der Zeit vom 01. Méarz bis 15. August,

. der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln bei der forstlichen Bewirtschaftung des Waldes,

. die Verwendung anderer Materialien als der in 8§ 5 Abs. 1 Nr. 2 genannten bei der ordnungsgemafen

Unterhaltung der Wege,

. die Neuanlage oder Veranderung von Gewassern.

Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn der Charakter des Gebietes durch die MafRnahme nicht verandert, der
Naturgenuss nicht erheblich beeintréchtigt wird oder der besondere Schutzzweck nicht entgegensteht oder die zu
erwartenden Nachteile durch Nebenbestimmungen vermindert oder ausgeglichen werden kénnen.

§5
Freistellungen

Folgende Handlungen sind von den Regelungen des § 3 dieser Verordnung freigestellt und bedirfen keiner
naturschutzfachlichen Befreiung:

1.
2.

das Reiten auf den gekennzeichneten Wegen,

die ordnungsgemafe Unterhaltung der Wege im bisherigen Umfang mit Sand, Kies, Lesesteinmaterial oder
gebrochenem, basenarmem Naturstein; jedoch ohne Einbringen von Kalkschotter oder Bauschutt,
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1)

)
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)
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3. die ordnungsgemale Gewasserunterhaltung nach den Regelungen des Wasserhaushaltsgesetzes und des
Niederséchsischen Wassergesetzes soweit dabei § 2 Abs. 3 Nr. 1 dieser Verordnung und § 39 BNatSchG
beriicksichtigt werden,

4. die Entnahme von Wasser aus oberirdischen Gewdassern oder von Grundwasser fur das Tranken von Vieh auf
der Weide,

5. die ordnungsgeméfle Unterhaltung und Instandsetzung bisher noch funktionsfahiger Dranagen, Grében und
Gruppen landwirtschaftlich genutzter Grundstuicke,

6. die fachgerechte Pflege von Landschaftselementen zur Verjingung des Bestandes sowie MaRnahmen zur
Herstellung der Verkehrssicherheit,

7. die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung der bestehenden rechtméRigen Anlagen und Einrichtungen in
der bisherigen Art und im bisherigen Umfang,

8. die Unterhaltung der vorhandenen Ver- und Entsorgungseinrichtungen einschlieBlich des Freihaltens der
Sicherheits- und Schutzstreifen von Gehdlzbewuchs in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar eines jeden
Jahres,

9. die ordnungsgemalle Jagdausubung sowie die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung von bestehenden
jagdlichen Einrichtungen,

10. die ordnungsgemafe landwirtschaftliche Grunlandnutzung nach guter fachlicher Praxis gem. § 5 BNatSchG auf
den in der Karte waagerecht schraffiert dargestellten Flachen sowie die ordnungsgemafie ackerbauliche
Nutzung auf den folgenden, in der Karte senkrecht schraffiert dargestellten Flurstiicken 1/3 der Flur 1 der
Gemarkung Hesedorf/Gyhum und 61/2 der Flur 1 der Gemarkung Mulmshorn sowie im stdlichen Bereich der
Flurstiicke 7/1, 7/3, 7/4, 8/1, 8/2, 287/7 und 436/8 der Flur 1 der Gemarkung Mulmshorn; Malinahmen zur
Griinlanderneuerung sind 14 Tage vor Durchfiihrung bei der Naturschutzbehérde anzuzeigen, ausgenommen
sind Uber- oder Nachsaaten auch im Schlitzdrillverfahren,

11. die Unterhaltung und Instandsetzung bestehender Weidez&éune, Viehtrdnken und rechtmaflig bestehender
Viehunterstande sowie die Neuerrichtung von Weidez&unen und Viehtranken,

12. die ordnungsgemaRe Forstwirtschaft gemaR § 11 des Niederséchsischen Gesetzes iber den Wald und die
Landschaftsordnung (NWaldLG) unter Beachtung folgender Vorgaben:

a) den Boden und den Bestand schonende Holzentnahme in der Zeit vom 16. August bis 28. Februar eines
jeden Jahres unter besonderer Riicksichtnahme auf schutzbedurftige Tier- und Pflanzenarten,

b) Forderung und Einbringung standortheimischer Baum- und Straucharten der naturlichen Wald-
gesellschaften,

¢) ohne Wegeneubau und Entwésserung.

Freigestellt sind die von der Naturschutzbehdrde angeordneten Pflege-, Entwicklungs- und Wiederherstellungs-
malnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege im LSG.

Bestehende behdérdliche Genehmigungen, Erlaubnisse oder sonstige Verwaltungsakte bleiben unberihrt, soweit
dort nichts anderes bestimmt ist.

§6
Pflege- und EntwicklungsmaRnahmen

Das LSG und seine Wege werden durch Schilder gekennzeichnet. Diese enthalten zusatzliche Informationen zum
Gebiet. Grundstickseigentimer und Nutzungsberechtigte sind verpflichtet, das Aufstellen von Schildern zur
Kennzeichnung des LSG zu dulden.

Die zur Erreichung des Schutzzwecks gemaf § 2 dienenden MalRnahmen kdnnen von der Naturschutzbehdrde oder
im Einvernehmen mit der Naturschutzbehérde in Pflege- und Entwicklungsplanen dargestellt werden.

87
Befreiungen

Von den Verboten dieser Verordnung kann die Naturschutzbehoérde nach MalRgabe des § 67 BNatSchG i. V. m.
§ 41 NAGBNatSchG Befreiung gewéhren. Eine Befreiung zur Realisierung von Planen oder Projekten kann gewéahrt
werden, wenn sie sich im Rahmen der Prifung nach § 34 Abs. 1 BNatSchG i. V. m. § 26 NAGBNatSchG als mit
dem Schutzzweck dieser Verordnung vereinbar erweisen oder die Voraussetzungen des § 34 Abs. 3 und 6
BNatSchG i. V. m. 8§ 26 NAGBNatSchG erfillt sind.

Befreiungen kénnen mit Nebenbestimmungen versehen werden.

Befreiungen nach Absatz 1 ersetzen nicht eine nach sonstigen Vorschriften erforderliche Genehmigung.



§8
VerstoRRe

(1) Ordnungswidrig gemall § 43 Abs. 3 Nr. 4 NAGBNatSchG handelt, wer vorsétzlich oder fahrlassig gegen die
Regelungen des § 4 oder § 5 dieser Verordnung verstd3t, ohne dass eine Befreiung gemanR § 7 dieser Verordnung
gewahrt bzw. eine nach § 4 erforderliche Erlaubnis erteilt wurde.

(2) Ordnungswidrig handelt, wer ohne die gemal § 5 Abs. 1 Nr. 10 erforderliche vorherige Anzeige bei der
Naturschutzbehdrde MalRnahmen zur Grinlanderneuerung durchfiihrt.
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Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am Tag nach ihrer Verkiindung im Amtsblatt® des Landkreises Rotenburg (Wimme) in Kraft.

Rotenburg (Wimme), den 15.03.2012

Landkreis Rotenburg (Wimme)
Luttmann
(Landrat)

3 Nach der Hauptsatzung des Landkreises Rotenburg (Wimme) erfolgt die Bekanntmachung von Satzungen und Verordnungen im
Internet.
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Karte zur Verordnung des Landkreises Rotenburg (Wimme)
Uber das Landschaftsschutzgebiet

"Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen
und Keenmoorwiesen"

Landkreis Rotenburg (Wimme)

Rotenburg (Wimme), den 15.03.2012

Luttmann
Landrat

Legende

D Grenze des Landschaftsschutzgebietes

Grinland (8 5 (1) Nr.10)

Acker (8 5 (1) Nr.10)




Begrindung zum Verordnungsentwurf tber das Naturschutzgebiet

"Glindbusch"

und

zum Verordnungsentwurf Gber das Landschaftsschutzgebiet

"Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und

Keenmoorwiesen"
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Begriindung zum NSG Glindbusch und zum LSG Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und
Keenmoorwiesen

1 Anlass der Schutzgebietsausweisung

Im Jahr 1992 wurde die Fauna-Flora-Habitat(FFH)-Richtlinie vom Rat der Europaischen
Union (EU) verabschiedet. Diese Richtlinie zur Erhaltung der natlrlichen Lebensraume
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen dient vor allem dem Ziel der Erhaltung der
biologischen Vielfalt in der EU. Sie fordert den Aufbau eines europaweiten ©kologischen
Netzes "Natura 2000". Im Zuge der Umsetzung der FFH-Richtlinie ist der Landkreis
Rotenburg (Wimme) verpflichtet, die von der EU anerkannten FFH-Gebiete zu geschitzten
Teilen von Natur und Landschaft zu erklaren (8 32 Abs. 2 Bundesnhaturschutzgesetz
(BNatSchG)) und in einem fir den Schutzzweck glinstigen Zustand zu erhalten. Das FFH-
Gebiet Nr. 39 "Wiestetal, Glindbusch, Borchelsmoor" wurde 2004 in die Liste der Gebiete
von Gemeinschaftlicher Bedeutung Glbernommen und ist bis 2010 national zu sichern.

2004 wurde eine Basiskartierung des FFH-Gebietes zur Erfassung der FFH-
Lebensraumtypen durchgefuihrt. Dabei wurde auch der Erhaltungszustand der FFH-
Lebensraumtypen bewertet. Fast 50% der FFH-Lebensraumtypen im FFH-Teilgebiet
"Glindbusch” befinden sich demnach in einem ungunstigen bis mittleren Erhaltungszustand
(Erhaltungszustand C und B) und missen aufgrund der Bestimmungen der FFH-Richtlinie in
einen gunstigen Erhaltungszustand uberfuhrt werden. Eine Verschlechterung des Zustandes
ist gemaf Artikel 6 der FFH-Richtlinie zu vermeiden.

Der Anlass zur Ausweisung eines Naturschutzgebietes (NSG) besteht zum einen in der
Umsetzung der Verpflichtungen, die sich aus der FFH-Richtlinie fir dieses Gebiet ergeben
und zum anderen in der Schutzwiirdig- sowie Schutzbedirftigkeit des Glindbusches, der
groRtenteils noch sehr naturnahe Bereiche aufweist, die durch Entwasserung, Intensivierung
der landwirtschaftlichen Nutzung und sehr hohe Populationsdichte des Damwildes gefahrdet
werden. Andere Madoglichkeiten der langfristigen Sicherung dieses Gebietes werden nicht
gesehen. Die Erweiterung des Glindbusches als NSG wurde bereits in anderen Planwerken,
Landschaftsrahmenplan (Gebiet erflllt die Voraussetzungen fir ein NSG) und Regionales
Raumordnungsprogramm (Vorranggebiet fr Natur und Landschaft), empfohlen.

GemalR dem Beschluss des Ausschusses fur Umwelt, Naturschutz und Planung vom
24.02.2011 sollen die Bereiche im FFH-Teilgebiet ,Glindbusch®, die nach der FFH-Richtlinie
besonders schutzwirdig sind, unter Naturschutz gestellt werden und die Bereiche, in denen
die landwirtschaftliche Nutzung freigestellt sei, Landschaftsschutzgebiet werden. Von daher
werden ca. 61 ha als Landschaftsschutzgebiet und ca. 235 ha als Naturschutzgebiet
ausgewiesen. Da beide Schutzgebiete zusammen das FFH-Teilgebiet "Glindbusch" ergeben,
wurde eine gemeinsame Begriindung zu den Schutzgebietsverordnungen erstellt.

2 Gebietsbeschreibung

2.1 Kurzcharakteristik/Gebietspragende Landschaftselemente

Die geplanten Schutzgebiete umfassen das bestehende NSG Glindbusch (83,5 ha), das

durch naturnahe Laubwaldbestande (z. B. Erlen-Bruchwald, Erlen-Eschen-Auwald, Eichen-

Mischwald nasser Standorte) und den Quellbereich des Glindbaches gepréagt ist sowie das

bestehende LSG Glindbusch (5,2 ha), das aus zwei Teilflachen besteht und im Nordwesten

und Sudosten an das bestehende NSG grenzt. Im Westen wird das NSG um das Keenmoor
1



Begriindung zum NSG Glindbusch und zum LSG Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und
Keenmoorwiesen

erweitert. Auf Hochmoorresten befindet sich dort ein Pfeifengras-Birken-Moorwald mit
angrenzenden unterschiedlich intensiv genutzten Grinlandflachen. Hinzukommen die
Flachen um die Fischteiche am Lutzenbrock, die norddstlich an den Glindbusch angrenzen.
Die sudlich des Glindbusches angrenzende Glindbachniederung mit Simpfen und
Grunlandflachen unterschiedlicher Feuchtegrade und Nutzungsintensititen sowie weitere
Eichen-Mischwalder nasser Standorte, Erlen-Bruchwélder und einzelne Fichtenforste werden
in die geplanten Schutzgebiete mit einbezogen. Der naturnahe Glindbach zieht sich von
Nord nach Sid durch das Gebiet und miindet auBerhalb der geplanten Schutzgebiete in die
Wieste.

2.2  Abgrenzung der Schutzgebiete

Die Grenze der Schutzgebiete orientiert sich an dem Grenzverlauf des FFH-Gebietes Nr. 39
"Wiestetal, Glindbusch, Borchelsmoor'. Wenn die FFH-Grenze im Gelande nicht
nachvollzienhbar war, wurden geringfliigige Abweichungen vorgenommen. Die
Schutzgebietsgrenzen wurden auf vorhandene Flurstiicksgrenzen gelegt oder an markante
Landschaftsbestandteile wie Graben, Wege und Nutzungsgrenzen angepasst. Da die
Abgrenzung der FFH-Gebiete in einem Malistab von 1:50.000 erfolgte, gibt es héaufig
Schwierigkeiten bei der Nachvollziehung der Grenzen vor Ort.

GrolRere Abweichungen von der FFH-Grenze gibt es im Nordwesten (Gewerbepark Bockel
Teil 1), im Westen am Hesedorfer Graben sowie im Osten am Ortsrand von Mulmshorn.
Beim Gewerbepark Bockel Teil Il wurde die Schutzgebietsgrenze dem Bebauungsplan
angepasst. Ostlich des Hesedorfer Grabens wurden einige Brachflachen zuséatzlich mit in
das Schutzgebiet aufgenommen, damit der Graben nicht die Grenze darstellt sondern dieser
noch einen ausreichenden Schutzstreifen behalt. Diese Flachen einschliel3lich des Grabens
stellen u. a. das Nahrungshabitat von besonders schitzenswirdigen GroR3vogeln dar. Am
Ortsrand von Mulmshorn verlduft die FFH-Grenze z. T. Uber Gebaude. Da Gebaude
einschlieBlich der angrenzenden Garten von der Schutzgebietsausweisung ausgespart
werden, wurde die Grenze dementsprechend angepasst.

Die Grenze des NSG und LSG, in den Karten als graue Linie dargestellt, verlauft auf der
dem NSG bzw. LSG abgewandten Seite der grauen Linie. Grédben und lineare
Gehdlzstrukturen, die von der grauen Linie beriihrt werden, sind Bestandteil des jeweiligen
Schutzgebietes.

2.3 Nutzungen und Eigentumsverhéltnisse

Die Grinlandflachen in den Randbereichen und im Siden des FFH-Teilgebietes
"Glindbusch" werden unterschiedlich intensiv genutzt, wobei vor allem die Flachen im Suden
Uberwiegend intensiv bewirtschaftet werden. Eine forstwirtschaftliche Nutzung der
groRtenteils naturnahen Walder im bestehenden NSG ist nicht erkennbar. Die Teiche im
norddstlichen Bereich des NSG Glindbusch werden extensiv als Angelteiche genutzt. Die
Nutzung der Teiche im Osten des Gebietes ist unterschiedlich. Bei einigen Teichen findet
seit langerer Zeit kein Angelbetrieb mehr statt, andere werden allenfalls extensiv genutzt.

Der Grof3teil der Flachen, vor allem im bestehenden NSG und im angrenzenden sudlichen
Bereich, ist im Besitz eines einzigen Eigentiimers. Ca. 40 % der Flachen in den geplanten
Schutzgebieten sind im privaten Besitz. Den Gemeinden Mulmshorn und Gyhum gehdren
die Wegeflurstiicke. Im Nordwesten des Gebietes befinden sich einige Flachen der

2



Begriindung zum NSG Glindbusch und zum LSG Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und
Keenmoorwiesen

Gemeinde Gyhum, die als Kompensationsflachen fur die Erweiterung des Gewerbegebietes
Bockel Il festgesetzt sind. Ca. 12 ha Wald im Stiden des FFH-Teilgebietes "Glindbusch" sind
im Eigentum des Realverbandes. Eine ca. 0,5 ha grof3e Flache im Osten gehdort der
Niedersachsischen Landgesellschaft.

3 Schutzwdirdigkeit

Bei der Basiserfassung des FFH-Gebietes Nr. 39 "Wiestetal, Glindbusch, Borchelsmoor" von
2004 wurden im Glindbusch folgende prioritare (vom Verschwinden bedroht und daher mit
besonderer Verantwortung fir die Erhaltung dieser FFH-Lebensraumtypen verbunden) und
Ubrige Lebensraumtypen nach Anhang | der FFH-Richtlinie sowie folgende Pflanzenart nach
Anhang Il der FFH-Richtlinie dokumentiert:

Prioritdre Lebensraumtypen

6230 - Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem européischen
Festland) auf Silikatb6den

91D0 - Moorwalder

91EO0 - Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion
incanae, Salicion albae)

dbrige Lebensraumtypen

3150 - Naturliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder
Hydrocharitions

3160 - Dystrophe Seen und Teiche

6430 - Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe

6510 - Magere Flachland-Mé&hwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)

7120 - Noch renaturierungsfahige degradierte Hochmoore

7140 - Ubergangs- und Schwingrasenmoore

9160 - Subatlantischer oder mitteleuropaischer Stieleichenwald oder Eichen-
Hainbuchenwald (Carpinion betuli)

9190 - Alte bodensaure Eichenwalder auf Sandebenen mit Quercus robur

dbrige Pflanzenart
Kriechender Sellerie (Apium repens)

Der Kriechende Sellerie (Apium repens) hat in Niedersachsen nur drei Vorkommen und
gehort weltweit zu den stark geféahrdeten Pflanzenarten. Neben dem Standort im geplanten
NSG Glindbusch im Landkreis Rotenburg (Wimme) kommt er noch in den Landkreisen
Vechta und Diepholz vor. Diese, lediglich 10 bis 30 cm grol3e, eher unscheinbare Pflanze ist
seit 1981 an vielen Standorten verschwunden. Umso wichtiger und héher ist die
Verantwortung fir den Erhalt dieser Pflanzenart im Landkreis Rotenburg (Wimme).

Neben den FFH-Lebensraumtypen konnte eine Reihe von regional bzw. landesweit
gefahrdeten Gefal3pflanzen und Moosen der Roten Liste Niedersachsen im geplanten
Schutzgebiet festgestellt werden:

GefaRpflanzen

Kriechender Sellerie (Apium repens)
Sumpfdotterblume (Caltha palustris)
Igel-Segge (Carex echinata)
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Steife Segge (Carex elata ssp. elata)

Verlangerte Segge (Carex elongata)

Faden-Segge (Carex lasiocarpa)

Hirsen-Segge (Carex panicea)

Schmalblattrige Blasen-Segge (Carex vesicaria)
Wechselblattriges Milzkraut (Chrysosplenium alternifolium)
Alpen-Hexenkraut (Circaea alpina)

Wiesen-Pippau (Crepis biennis)

Fleischfarbenes Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata)
Breitblattriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis)
Kammfarn (Dryopteris cristata)

Wald-Schachtelhalm (Equisetum sylvaticum)
Heide-Wacholder (Juniperus communis ssp. communis)
Hain-Gilbweiderich (Lysimachia nemorum)

Wilder Apfelbaum (Malus sylvestris)

Konigsfarn (Osmunda regalis)

Wald-Schlisselblume (Primula elatior ssp. elatior)
GrolRer Hahnenfuld (Ranunculus lingua)
Hain-Sternmiere (Stellaria nemorum ssp. nemorum)
Salbei-Gamander (Teucrium scorodonia ssp. scorodonia)
Sumpffarn (Thelypteris palustris)

Rauschbeere (Vaccinium uliginosum)

Kleiner Baldrian (Valeriana dioica ssp. dioica)

Moose

Hakenmoos (Sanionia uncinata)

Verbogenes Torfmoos (Sphagnhum flexuosum).

Des Weiteren gibt es eine Vielzahl gesetzlich geschitzter Biotope gemal § 30 BNatSchG im
Glindbusch. Die Bestimmungen der gesetzlich geschitzten Biotope werden von dieser
Verordnung nicht berihrt.

Uber die Fauna im Glindbusch gibt es keine speziellen Kartierungen. Es wurde aber
wahrend der floristischen Kartierungen bei der Basiserfassung auf zahlreichen Flachen die
Sumpfschrecke (Stethophyma grossum) nachgewiesen. Sie gilt als Indikatorart fir intakte
Feuchtgebiete, da sie fiir eine erfolgreiche Reproduktion ausreichend feuchte Bdden zur
Eiablage bendtigt. Die Glindbachniederung mit dem Glindbusch ist als wertvoller Bereich ftr
Brutvdogel von landesweiter Bedeutung ausgezeichnet. Sie wird als Nahrungs- und
Bruthabitat von schutzbedurftigen GroRvogeln genutzt.

4 Gefahrdungen und Schutzbedurftigkeit

Die Gefahrdungen des Glindbusches bestehen vor allem in der Intensivierung der
landwirtschaftlichen Nutzung durch Grinlandumbruch, der weitergehenden Entwéasserung
von Niedermoorstandorten sowie der nicht standortgerechten Ackernutzung. Daher sind
Regelungen u. a. zur landwirtschaftlichen Bodennutzung auf den Grinlandflachen sowie
zum Wasserhaushalt notwendig. Durch sehr hohe Schalenwildbestédnde wird die
Biodiversitat beeintrachtigt, dies wird z. B. dadurch deutlich, dass eine typisch ausgepragte
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Strauchschicht in den Waldern kaum vorhanden ist. Um dieser Geféahrdung
entgegenzuwirken, sind sowohl die Einhaltung der jagdlichen Vorgaben zur
Abschussregelung gemall § 21 des Bundesjagdgesetzes als auch die im Kapitel 7
dargestellten Pflege- und Entwicklungsmaflinahmen erforderlich.

5 Entwicklungsziele

Die Kurhannoversche Landesaufnahme aus dem 18.Jahrhundert stellt den Glindbusch
bereits als Wald mit der Bezeichnung "Im Glinde" dar. Zeigerpflanzen fiir einen historisch
alten Waldstandort wie z. B. Buschwindréschen (Anemone nemorosa), Waldmeister (Galium
odoratum) oder die Einbeere (Paris quadrifolia) sind im Glindbusch vorhanden. Daher ist ein
Ziel der NSG-Verordnung, diesen historisch alten Waldstandort, der tber viele hundert Jahre
ein Waldklima ausbilden konnte, zu erhalten. Ein weiteres Ziel ist die Erhaltung und
Forderung der vertikalen Struktur der Walder, insbesondere der Strauchschicht, da aufgrund
der sehr hohen Schalenwilddichte diese Schicht in einigen Bereichen fast vollstandig fehlt.
Die nicht standortheimischen Bestande von (Sitka-)Fichten und Hybridpappeln sind nach
vorheriger Absprache mit der Naturschutzbehérde langfristig je nach Standort in die FFH-
Lebensraumtypen 9160 "Subatlantischer oder mitteleuropéischer Stieleichenwald oder
Eichen-Hainbuchenwald", 9190 "Alte bodensaure Eichenwalder mit Quercus robur auf
Sandebenen" sowie 91EO0 "Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior"
(prioritéar) umzuwandeln. In den Eichenbestéanden im Norden und Osten des Glindbusches
sind noch Hutewaldreste erkennbar. Die vorkommenden Huteeichen sind zu erhalten.
Weitere allgemeine Ziele fur das NSG sowie das LSG sind die Erhaltung und Entwicklung
des Glindbaches einschlieBlich seines Quellbereiches sowie der niederungstypischen
Lebensstétten (Feuchtgeblische, Rohrichte, Rieder, Hochstaudenfluren). Extensiv genutzte,
artenreiche Grunlandflachen auf maRig trockenen bis nassen Standorten sind zu erhalten
und zu entwickeln. Die drei Ackerflachen im geplanten LSG sollen wieder in Grinland
umgewandelt werden. Da der Glindbusch von der angrenzenden Bundesstral’e 75, der
Autobahn 1, den Gewerbegebieten Bockel und Mulmshorn sowie der Bahntrasse stark durch
Larm beeintrachtigt wird, soll die Ruhe und Ungestértheit innerhalb des Naturschutz- und
des Landschaftsschutzgebietes geférdert werden.

Das besondere Erhaltungsziel fiir das NSG ist die Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines
gunstigen Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und der FFH-Art. Dies soll
erreicht werden durch die Erhaltung und Férderung der in Kapitel 3 genannten FFH-
Lebensraumtypen und FFH-Art.

Das besondere Erhaltungsziel fur das LSG ist die Entwicklung von den im FFH-Gebiet
vorkommenden FFH-Lebensraumtypen und Arten, der derzeit im LSG nicht vorkommen.
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6 Ubersicht Giber die Regelungen der Verordnungsentwiirfe
6.1  Verbote
6.1.1 Naturschutzgebiet

Gemall 8 23 Abs. 2 BNatSchG sind im NSG alle Handlungen verboten, die zu einer
Zerstorung, Beschadigung oder Verénderung des NSG oder seiner Bestandteile oder zu
einer nachhaltigen Stérung fuhren kénnen. Welche Handlungen dies insbesondere sein
konnen, ist im 8 3 der NSG-Verordnung aufgelistet. So soll u. a. sichergestellt werden, dass
der Erhaltung und Entwicklung der Walder und Grunlandflachen sowie der Ruhe und
Ungestortheit des Gebietes nichts entgegensteht.

Das Verbot Nr. 2 ,Réhrichte in der Zeit vom 01. Méarz bis 30. September eines jeden Jahres
zurlickzuschneiden” entspricht § 39 Abs. 5 Nr. 3 BNatSchG. Abweichend von § 39 Abs. 5
Satz 2 BNatSchG gibt es im Naturschutzgebiet aber keine Ausnahme fur Behdrden wie z. B.
Unterhaltungsverbande, da die Rohrrichtbestande fir viele Arten, wie beispielsweise die
Grune Flussjungfer (Art des Anhangs Il der FFH-Richtlinie), einen wichtigen Lebensraum
darstellen und vor allem zur Fortpflanzungs- und Schliipfzeit nicht zerstért werden durfen.

8§ 3 Abs. 1 Nr. 3 verbietet die Beseitigung von Landschaftselementen. Diese linearen und
punktférmigen Elemente wie z. B. Hecken, Feldgehdlze, Einzelbdume, Baumreihen, Alleen
oder naturnahe Gebische sind fur die gesetzlich geforderte Biotopvernetzung gemafd 8§ 21
Abs. 6 BNatSchG notwendig und daher zu erhalten. Fachgerechte Pflegemal3inahmen zur
Verjingung des Bestandes sowie MalRnahmen zur Herstellung der Verkehrssicherheit sind
gem. 8§ 4 Abs. 2 Nr. 8 erlaubt.

GemalR 8§ 3 Abs. 1 Nr. 5 sollen z. B. Grof3veranstaltungen in dem Naturschutzgebiet
unterbleiben, da sie die Ruhe und Ungestortheit des Gebietes beeintrachtigen kénnen. Fur
Veranstaltungen, die mit dem Schutzzweck vereinbar sind, ist eine Befreiung gemaf 8 6 der
Verordnung moglich.

Das Verbot in § 3 Abs. 1 Nr. 13 ist erforderlich, weil der Bodenabbau erst ab 30 m2 einer
Genehmigung bedarf und bereits kleinere Bodenabbaumalinahmen zu einer
Beeintrachtigung des Gebietes fihren kénnen, wenn beispielsweise ein FFH-Lebensraumtyp
betroffen ist.

Nach 8§ 3 Abs. 1 Nr. 15 ist es untersagt, in die bestehenden Verhéltnisse im Wasserhaushalt
in der Art einzugreifen, dass es zu einer zusatzlichen Entwasserung des Schutzgebietes
oder von Teilflachen kommen kann. Es besteht die Gefahr, dass es hierdurch auch zu
Veranderungen des Grundwasserstandes kommen kann, was wiederum erhebliche
Auswirkungen auf z. B. grundwasserabhangige FFH-Lebensraumtypen haben kann.

Das FFH-Teilgebiet "Glindbusch" wird u. a. durch die Grunlandflachen gepragt und verleiht
dem Gebiet neben den naturnahen alten Laubwéldern einen besonderen Charakter. Zur
Erhaltung dieses Charakters ist der Umbruch von Grinland in Ackernutzung nicht erlaubt (8
3 Abs. 1 Nr. 19). Ausnahmen sind MalBhahmen zur Grinlanderneuerung, die aber 14 Tage
vor Durchfiihrung bei der Naturschutzbehérde anzuzeigen sind (siehe Kapitel 6.3.1). Uber-
oder Nachsaaten auch im Schlitzdrillverfahren missen nicht angezeigt werden. Der
Umbruch von Griunland wird bereits gemald § 5 BNatSchG auf bestimmten Flachen (z. B.
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Moorstandorte, Standorte mit hohem Grundwasserstand) verboten, die
Schutzgebietsverordnungen erweitern diese Bestimmung.

Des Weiteren darf das NSG gemalR § 16 des Niedersachsischen Ausfihrungsgesetzes zum
Bundesnaturschutzgesetz (NAGBNatSchG) auf3erhalb der vor Ort gekennzeichneten Wege
nicht betreten oder befahren werden. Zum Schutz des Gebietes vor Larm und Stdérungen
(siehe Kapitel 5) darf der Buschdamm (Flurstiick 222) sowie die Wegeflurstiicke 220/1 und
219/1 der Flur 1 in der Gemarkung Mulmshorn nur noch von den Eigentimern und
Nutzungsberechtigten genutzt werden. Diese Regelung erweitert das Betretensverbot der
bisher geltenden Verordnung zum NSG Glindbusch, in der gemaR § 4 Abs. 2 Buchstabe n)
der Buschdamm teilweise nicht betreten werden durfte.

6.1.2 Landschaftsschutzgebiet

Im LSG sind unter besonderer Beachtung der natur- und landschaftsvertraglichen Land-,
Forst- und Fischereiwirtschaft alle Handlungen verboten, die den Charakter des Gebietes
verandern oder dem besonderen Schutzzweck zuwiderlaufen (8 26 Abs. 2 BNatSchG). Die
Verbote fur das LSG sind im § 3 der LSG-Verordnung aufgefihrt und entsprechend im
Wesentlichen den Verboten des NSG mit Ausnahme des Betretungsverbotes.

6.2 Erlaubnisvorbehalte

Bestimmte Handlungen im LSG bediurfen gem. 8 4 der LSG-Verordnung der vorherigen
Erlaubnis der Naturschutzbehdrde, damit bei diesen Handlungen im Einzelfall geprift
werden kann, ob die Durchfiihrung der MaRnahme den Charakter des Gebietes verandert,
den Naturgenuss beeintrachtigt oder dem besonderen Schutzzweck entgegen steht.

6.3 Freistellungen
6.3.1 Naturschutzgebiet

Zu den allgemeinen Freistellungen gehodren Ubliche Betretensregelungen. Das Gebiet darf
aulRerhalb der gekennzeichneten Wege fur rechtmallige Nutzungen von Eigentimern und
Nutzungsberechtigten betreten und befahren werden. Auf3erdem ist das Betreten und
Befahren des Gebietes abseits der gekennzeichneten Wege fir Bedienstete der
Naturschutzbehérden und deren Beauftragte, zur Erfullung ihrer Aufgaben, freigestellt.
Bedienstete anderer Behdrden und o6ffentlicher Stellen, sowie deren Beauftragte, kdnnen
nach vorheriger Ankiindigung bei der Naturschutzbehdrde das Gebiet zu dienstlichen
Zwecken betreten und befahren. Damit soll sichergestellt werden, dass MalRBhahmen dieser
Behdrden und deren Beauftragter nicht dem Schutzzweck widersprechen und der
Naturschutzbehdrde bekannt sind. Mit Zustimmung der Naturschutzbehdrde kann das Gebiet
aulBerdem fir Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen, zu Forschungs- und Lehrzwecken
sowie zur Umweltbildung betreten und befahren werden. Reiten ist in dem NSG auf den vor
Ort gekennzeichneten Wegen erlaubt.

Freigestellt ist die ordnungsgemaflle Wegeunterhaltung mit Sand, Kies, Lesesteinmaterial
oder gebrochenem, basenarmem Naturstein im bisherigen Umfang. Sofern andere
Materialien verwendet werden sollen, bedarf dies der Zustimmung der Naturschutzbehdérde.
Die Einbringung von Kalkschotter oder Bauschutt ist untersagt, da diese Materialien einen
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Anstieg des pH-Wertes bewirken kénnen und somit die Moorwélder auf Hochmoorboden
beeintrachtigen wirden.

Die  ordnungsgeméalle  Gewasserunterhaltung nach  den  Grundsatzen  des
Wasserhaushaltsgesetzes des Bundes und des Niedersachsischen Wassergesetzes ist
freigestellt soweit dabei das Ziel, den Glindbach einschlie3lich seines Quellbereichs als
naturnahes FlieRgewasser zu erhalten und entwickeln, berticksichtigt wird. Die Unterhaltung
und Instandsetzung bisher noch funktionsfahiger Drainagen, Graben und Grippen
landwirtschaftlich genutzter Grundstlicke ist ebenfalls freigestellt. Damit wird vor allem den
Bedenken der Eigentimer von privaten landwirtschaftlich genutzten Flachen am Rande des
NSG vor Vernassung ihrer Grundstiicke Rechung getragen.

Freistellung der ordnungsgemafen Jagdausibung

Die Auslbung der ordnungsgemafen Jagd wird in der Brut- und Setzzeit von besonders
stérungsempfindlichen GroRRvégeln (15. Marz bis 01. Juli) beschrénkt, indem die Umgebung
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtstétte dieser Tiere in einem Umkreis von 300 m nicht
betreten werden darf. Die Nachsuche kann hingegen weiterhin in diesem Bereich
durchgefliihrt werden.

Freistellungen beziiglich jagdlicher Einrichtungen

Wenn bestimmte, bestehende jagdliche Einrichtungen nicht mit dem Schutzzweck vereinbar
sind (z. B. Wildacker auf Flachen, die fur die Grinlanderhaltung oder -entwicklung
vorgesehen sind), so sind sie nicht von den allgemeinen Verboten der Verordnung
freigestellt. Die Neuanlage jagdlicher Einrichtungen (z. B. Hochsitze, Wildacker) bedarf der
Zustimmung der Naturschutzbehérde. Andere, allgemein als unproblematisch fir den
Schutzzweck anzusehende, Einrichtungen (z. B. Salzlecken) sind dagegen freigestellt.

Freistellungen in Bezug auf die ordnungsgeméfe landwirtschaftliche Grinlandnutzung
gemaR 8§ 5 BNatSchG

Der Schutz der FFH-Lebensraumtypen ist ein vorrangiges Ziel der Verordnung. Deshalb sind
Regelungen zur landwirtschaftlichen Nutzung erforderlich. Die ordnungsgemalie
landwirtschaftliche Grinlandnutzung ist gemaR & 5 BNatSchG auf ca. 24 ha der
Grunlandflachen im Gebiet freigestellt. Aus naturschutzfachlichen Grinden wird die Nutzung
auf ca. 63 ha der Grunlandflachen unterschiedlich eingeschrankt, wobei ca. 16 ha dieser
Flachen gesetzlich geschitzte Biotope gemalR § 30 BNatSchG darstellen. Diese Flachen
grenzen entweder direkt an einen stickstoffempfindlichen FFH-Lebensraumtyp, z. B. 91D0
"Moorwalder", es befindet sich auf den Flachen ein FFH-Lebensraumtyp wie z. B. 6510
"Magere Flachland-Mahwiesen" oder es handelt sich um extensiv genutztes, artenreiches
Grinland, das gemaR der Entwicklungsziele (siehe Kapitel 5) zu erhalten und zu entwickeln
ist. Diese Grinde erfordern Einschrankungen zur Intensitat der Nutzung der Flachen, zum
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln sowie zum Ausbringen von Dinger.

Bezuglich der Nutzung der Flachen ist auf den waagrecht und schrag schraffierten Flachen
im NSG nur eine extensive Bewirtschaftung erlaubt, da die Artenvielfalt erhalten und
bestimmte Arten gefordert werden sollen. Fir die Bewirtschaftung der Flachen als Mahwiese
bedeutet dies, dass die Flache erst ab 16. Juni eines jeden Jahres geméht werden darf,
damit die erforderliche Reproduktionsphase der Pflanzen fir die Erhaltung und Forderung
der Artenvielfalt im Frihjahr gewdahrleistet wird. Bei einer intensiven Nutzung, d. h. vier- bis
funfmalige Mahd pro Jahr, liegt der erste Mahdzeitpunkt bereits Anfang Mai. Die weiteren
8
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Mahdtermine erfolgen im sechswodchigen Abstand, dadurch ist eine Reproduktion der
Pflanzen nur noch eingeschrankt moglich. Durch die unterschiedlichen Mahdtermine im
gesamten Gebiet wird ebenfalls die Artenvielfalt gefordert. Wird die Flache beweidet, ist
ebenfalls nur eine extensive Bewirtschaftung erlaubt. Es dirfen maximal zwei
Weidetiere/GroRRvieheinheiten pro Hektar vom 01. Januar bis 30. Juni eines jeden Jahres auf
die Flache gestellt werden. Ab dem 01. Juli bis zum 31. Dezember kénnen mehr Tiere auf
die Weide gelassen werden, jedoch muss sich die Beweidung im Rahmen der guten
fachlichen Praxis bewegen, was ohnehin im Sinne des Eigentiimers bzw. Bewirtschafters ist.
Die Einschrankung der Beweidung im Fruhjahr/Sommer erfolgt aufgrund der oben
erlauterten Reproduktionsphase der Pflanzen. Auf den schrag schraffierten Flachen ist
zudem eine Dingung nur mit Zustimmung der Naturschutzbehdérde erlaubt, da es sich um
stickstoffempfindliche Biotope bzw. FFH-Lebensraumtypen handelt.

Fur alle Einschrankungen zur landwirtschaftlichen  Grinlandnutzung ist ein
Erschwernisausgleich derzeit bis zu 286€/ha/Jahr maoglich. Weitere freiwillige
Einschrankungen, die Uber die Verordnung des NSG Glindbusch hinausgehen, kénnen tber
das Kooperationsprogramm Naturschutz ausgeglichen werden.

Freistellungen in Bezug auf die ordnungsgemaéfe Forstwirtschaft gemal § 11 NWaldLG

Da es im geplanten NSG viele verschiedene Waldbesitzer gibt und die Walder
unterschiedliche FFH-Lebensraumtypen (91D0 "Moorwaélder”, 91E0 "Auen-Walder mit Alnus
glutinosa und Fraxinus excelsior", 9160 "Subatlantischer oder mitteleuropaischer
Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald”, 9190 "Alte bodensaure Eichenwélder auf
Sandebenen mit Quercus robur") darstellen, ist eine allgemeine Regelung bzgl. der
forstwirtschaftlichen Nutzung in der Verordnung nicht mdglich. Die FFH-Lebensraumtypen
sind gemal der FFH-Richtlinie in einen gunstigen Erhaltungszustand zu entwickeln. Daher
soll die Holzentnahme in bestimmten Waldern, die als FFH-Lebensraumtyp kartiert wurden,
nur nach Absprache mit der Naturschutzbehorde erfolgen. Die Holzentnahme auf den in der
Verordnung aufgefihrten Flurstiicken, in der Karte zur Begrindung zur Verordnung
senkrecht schraffiert dargestellt (siehe Anlage), kann ohne Absprache mit der
Naturschutzbehérde erfolgen. Sie ist Boden und den Bestand schonend durchzufihren und
auf den Zeitraum 16. August bis 28. Februar beschrankt, da stdrungsempfindliche Arten
nicht unnotig durch forstwirtschaftliche MaRnahmen, vor allem nicht wahrend der Brutzeit,
beeintrachtigt werden sollen. Die Holzentnahme ist bereits ab dem 16. August eines jeden
Jahres zuldssig, um madglichst in der Trockenzeit auf den sonst nassen Béden Holz ohne
grolRere Schaden am Boden herauszuholen. Alt- und Totholz soll in den Wéldern stehen
bzw. liegen gelassen werden, da es vielen Tierarten als Unterschlupf oder Lebensraum
dient. Mit Altholz wird in der Forstwirtschaft ein Bestand bezeichnet, der seine Hiebsreife
erreicht hat, d. h. die Zielstarke oder der Zieldurchmesser (cm BHD) wurden erreicht. Als
Hilfe zur Bestimmung der Zielstarke oder des Zieldurchmessers kann die Richtlinie zur
Baumartenwahl® herangezogen werden. Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist nur mit
vorheriger Zustimmung der zustandigen Naturschutzbehorde zuldssig, da lediglich in
begriindeten Einzelfallen solche Mittel eingesetzt werden sollen. Pflanzenschutzmittel wie z.
B. Pestizide treffen in der Regel nicht nur die Schadorganismen, sondern schadigen auch

1 Niederséchsisches Ministerium fiir den landlichen Raum, Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz,

2004: Langfristige 6kologische Waldentwicklung, Richtlinie zur Baumartenwahl, Heft 54.
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direkt andere Insekten, darunter auch stark gefdhrdete und besonders geschutzte, oder
indirekt solche Tiere, die sich von den vergifteten Schadorganismen erndhren. Eine weitere
Einschrankung zur ordnungsgeméfRen forstwirtschaftlichen Nutzung ist das Verbot von
Wegeneubau. Die vorhandenen Wege reichen zur Beibehaltung bisheriger, ausgetibter
forstwirtschaftlicher Nutzung aus. Das Verbot beugt einer weiteren Intensivierung forstlicher
Nutzung vor.

Freistellungen beziglich naturschutzfachlicher Pflege-, Entwicklungs-, und Wiederher-
stellungsmalRnahmen

Die von der Naturschutzbehérde angeordneten naturschutzfachlichen Pflege-, Entwicklungs-
und  Wiederherstellungsmallnahmen sind im NSG freigestellt. Pflege- und
Entwicklungsmal3nahmen kénnen auch in einem Plan nach 8 5 Abs. 2 der Verordnung
dargestellt werden. Wenn durch angeordnete Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen der
Naturschutzbehdrde Wald in eine andere Nutzungsart umgewandelt wird, ist gemaf § 8 Abs.
2 Nr. 3 NWaldLG eine Genehmigung hierfur nicht erforderlich.

Weitere Freistellungen

Bestehende behdrdliche Genehmigungen, Erlaubnisse oder sonstige Verwaltungsakte
bleiben von der Verordnung unberihrt, sofern in ihnen nichts anderes bestimmt ist.

6.3.2 Landschaftsschutzgebiet

Im LSG ist die ordnungsgeméfRe Landwirtschaft gem. § 5 BNatSchG auf den in der
Verordnungskarte dargestellten Flachen zuldssig. Es gibt keine Auflagen bzgl. der Nutzung.
Auch die ordnungsgemafe Forstwirtschaft gem. § 11 NWaldLG ist im LSG zulassig. Aus
Artenschutzgrinden ist jedoch die Holzenthahme nur aulerhalb der Brut- und Setzzeit
erlaubt.

7 Pflege- und Entwicklungsmal3inahmen

Gemald Artikel 6 der FFH-Richtlinie muissen fur die FFH-Gebiete die notwendigen
Erhaltungsmalinahmen festgelegt werden. Diese kdnnen in bestehende Pléane integriert oder
in eigens dafir aufgestellte Plane (Erhaltungs- und Entwicklungsplane) dargestellt werden.
Fur das gesamte FFH-Gebiet Nr. 39 "Wiestetal, Glindbusch, Borchelsmoor" wird nach der
nationalen Sicherung des Gebietes ein Erhaltungs- und Entwicklungsplan erstellt. Fur das
FFH-Teilgebiet "Glindbusch"” werden u. a. folgende MalRnahmen fir die Erhaltung oder
Wiederherstellung eines gunstigen Erhaltungszustandes der vorkommenden FFH-
Lebensraumtypen und Arten aber auch fiir die Erhaltung der Biodiversitat erforderlich sein:

Die Erlen-Bruchwalder und Erlen-Eschenwélder (FFH-Lebensraumtyp 91E0 " Auen-Walder
mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior") weisen z. T. einen Bestockungsgrad von 1,5 auf.
Ziel ist es, diese Walder zu erhalten, da sie sich in einem glnstigen Erhaltungszustand
befinden. Hierfir ist eine vorsichtige Durchforstung erforderlich, damit der jetzige Bestand
stabilisiert und die angewachsene Holzmenge genutzt wird, ohne dass sich der Restbestand
von selbst auflost. Vorgesehen ist, soweit mdglich, eine stufenweise Durchforstung, bei der
der Bestockungsgrad um hoéchstens etwa 0,3 herabgesetzt werden soll bis ein
Bestockungsgrad von etwa 0,8 erreicht wird. Sollten Eingriffe aus naturschutzfachlichen

Grinden (z. B. nicht tragende Bodenverhaltnisse mit dadurch erschwerten Holzentnahme-
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bedingungen), auch tber mehrere Jahre nicht sinnvoll oder zielfilhrend sein, so muss der
Bestockungsgrad nicht zwingend bei 0,8 bleiben. In Jahren, in denen die Bedingungen
besser sind, konnte dann wieder ein starkerer Nutzungsansatz (Holzeinschlag) erfolgen.
Vordringlich ist immer die natirliche Entwicklung und Anpassung an die d&rtlichen und
zeitlichen Gegebenheiten. Die zentralen unzugénglich nassen Bereiche der Erlen-
Bruchwalder und Erlen-Eschenwalder, in der Karte zur Begriindung zur Verordnung schrég
schraffiert dargestellt, sollen in Anlehnung an den Naturwald gemaR den Grundsatzen des
LOWE-Erlasses? (dieser gilt nur fir die Flachen der Anstalt Niedersachsischer
Landesforsten) von der Durchforstung ausgespart werden (siehe Anlage). Die Bestande von
Fichten und Sitkafichten sind zu entfernen und mit standortheimischen Geholzen
aufzuforsten, damit sich der entsprechende FFH-Lebensraumtyp an dieser Stelle entwickelt
bzw. sich der Erhaltungszustand der vorhandenen FFH-Lebensraumtypen verbessert. Die
Entnahme sollte mdglichst schnell und komplett erfolgen, damit keine Fichtenverjingung
eingeleitet wird. Die einzelnen Hybridpappeln sollen langfristig in den standdrtlich
entsprechenden FFH-Lebensraumtyp (9190 "Alte bodensaure Eichenwdalder auf
Sandebenen mit Quercus robur") umgewandelt werden. Des Weiteren sollten Weisergatter
fur die Entwicklung einer Strauchschicht sowie zur Ermittlung des Einflusses von
Schalenwild auf die Vegetation aufgestellt werden.

Fir die Entwicklung von einem derzeit mittleren zu einem gunstigen Erhaltungszustand der
Moorwdalder (FFH-Lebensraumtyp 91D0 "Moorwélder") sind vor allem Schutz- und
EntwicklungsmalRnahmen erforderlich. Zum einen ist ein mindestens 10 m breiter
Pufferstreifen zwischen den Moorwéldern und angrenzend intensiv  genutzten
Grunlandflachen erforderlich, in dem keine Diinge- und Pflanzenschutzmittel verwendet
werden durfen. Zum anderen sollte der Wald nicht gekalkt werden. Diese Maflinahmen sind
in der Verordnung bereits geregelt (siehe Kapitel 6.3.1: Freistellungen zur
landwirtschaftlichen Grinlandnutzung und Freistellungen zur Forstwirtschaft). Wichtigste
Entwicklungsmalinahme ist die Wiedervernassung der Moorwalder, z. B. durch Anstauen
von Graben. Die Wiederverndssung des Moorkdrpers im Keenmoor ist ebenfalls fur die
Erreichung eines gunstigen Erhaltungszustandes des FFH-Lebensraumtyps 7120 "Noch
renaturierungsfahige degradierte Hochmoore" erforderlich. Pflegemal3nahmen sind in den
Moorwéldern derzeit nicht notwendig. Vor der Wiederverndssung ist die Erforderlichkeit
eines wasserrechtlichen Genehmigungsverfahrens zu prufen.

PflegemalRnahmen fir die FFH-Lebensraumtypen 9190 "Alte bodensaure Eichenwaélder auf
Sandebenen mit Quercus robur® und 9160 "Subatlantischer oder mitteleuropaischer
Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald", die sich tberwiegend in einem mittleren bis
ungunstigen Erhaltungszustand befinden, sind u. a. die gezielte Freistellung alter und
nachwachsender Eichen von konkurrierenden Baumen sowie die Forderung der
Eichenverjlingung.

Die Bestande des FFH-Lebensraumtyps 6230 "Artenreiche montane Borstgrasrasen (und
submontan auf dem europdischen Festland) auf Silikatb6den” wurden aufgrund der
fortgeschrittenen Verbrachung in Erhaltungszustand C (unginstig) eingestuft. Auf dem

2 LOWE-Erlass: Erlass des Niedersachsischen Ministeriums fir Erndhrung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz
und Landesentwicklung i. d. F. vom 20.03.2007 zur langfristigen 6kologischen Waldentwicklung. Der Erlass geht
auf das LOWE-Programm der Landesregierung von 1991 zuriick.

11



Begriindung zum NSG Glindbusch und zum LSG Glindbachniederung, Hesedorfer Wiesen und
Keenmoorwiesen

Borstgrasrasen im Keenmoor ist die Zuriickdrangung des Adlerfarns (evtl. durch Beweidung)
erforderlich, die Borstgrasrasenflache im Nordosten des Gebietes ist zu entkusseln und
anschliel3end evtl. zu beweiden.

Pflege- und Entwicklungsmaflinahmen fur den Kriechenden Sellerie sind das regelmaRtige
Beseitigen der Erlen und anderer Gehdlze im Wuchsbereich, eine kontrollierte extensive
Beweidung des gesamten Grinlandes durch Pferde oder Rinder, damit kontinuierlich kleine
Storstellen am Ufer geschaffen werden, sowie die Vermeidung von Ablagerungen,
Feuerstellen oder Lagerplatze im Wuchsbereich. Des Weiteren sollte ein jahrliches
Dauermonitoring auf ausgewdahlten Untersuchungsflachen zur Findung optimierter Pflege-
und Entwicklungskonzepte eingerichtet werden.
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	Verordnung Glindbachniederung
	Bekanntmachung
	Veröffentlicht am 31.03.2012

	Karte_LSG_Glindbachniederung_03_2012_neu
	Begründung_LSG und NSG_12_03
	1 Anlass der Schutzgebietsausweisung
	2 Gebietsbeschreibung
	2.1 Kurzcharakteristik/Gebietsprägende Landschaftselemente
	2.2 Abgrenzung der Schutzgebiete
	2.3 Nutzungen und Eigentumsverhältnisse

	3 Schutzwürdigkeit
	4 Gefährdungen und Schutzbedürftigkeit
	5 Entwicklungsziele
	6 Übersicht über die Regelungen der Verordnungsentwürfe
	6.1 Verbote
	6.1.1 Naturschutzgebiet
	6.1.2 Landschaftsschutzgebiet

	6.2 Erlaubnisvorbehalte
	6.3 Freistellungen
	6.3.1 Naturschutzgebiet
	6.3.2 Landschaftsschutzgebiet


	7 Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen

	Karte zur Bergründung NSG_10
	Übersichtskarte NSG und LSG_03
	Seite 6 glindbach.pdf
	Bekanntmachung
	Veröffentlicht am 31.03.2012




